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«Und wie geht es Ihren Söhnen?»
«Der eine ist jetzt verheiratet. Aber

dem andern geht es gut.»

^Meiner Frau ist kürzlich ein Sandkorn ins Auge gefallen.
Sie ist zum Arzt gegangen, und das hat mich 10 Franken ge-
kostet.»

«Das ist noch gar nichts. Meiner Frau ist neulich ein Pelz
ins Auge gefallen. Sie ist zum Kürschner gegangen und das

hat midi 600 Franken gekostet.»

Im Polizeibüro. «Also, Ihre Schwiegermutter hat sich

aus dem Fenster gestürzt. Konnten Sie denn nichts tun, um
die Tat zu verhindern?»

«O gewiß. Ich bin sofort in die untere Etage gelaufen, um
sie aufzufangen. Sie war aber schon vorbeigeflogen.»

E i s e n b a h n s ch r e ck. In
den Eisenbahnen gibt es söge-
nannte Eisenbahnschrcckcn, die
immer feste drauflos reden, al-
les können und alles besser wis-
sen. «Ich kann Ihnen nur sa-
gen», sagte so ein Schnörri am
Schluß seiner langen, weishcits-
triefenden Rede, «der Ausblick
ist jedenfalls höchst unerfreu-
lieh. Unsere Zukunft ist so
schwarz, wie sie nur irgend sein
kann. Oder sehen Sie irgend-
einen lichten Punkt in der ge-
genwärtigen Lage?» — «Ja»,
sagte ein Mitreisender trocken,
«ich steige nämlich nächste Sta-
tion aus.»

«Wo wollen wir uns tref-
fen?»

«Wo du willst.»
«Und wann?»
«Ist mir gleich.»
«Gut. Sei aber pünktlich!»

«Zßcr A/zna, wie ^önzzerc Aie hcP zr«r
•zzozz eifern /Gtmin/eger g/eic/z ^wssen
/arren? Sie kennen Jen Mezzrc/zezz

Joe/? gar «ic/izt /-»

«/a, gnäJige Pra«, Jar weiß ic6 awcß

mePt, wie Jas fem, /z/ö?z/ic/z wwrJe
wir ganz rc/zwarz tzor Jen zlzzgen.»

Zeichnung von L. Steinberg

Begegnung auf der Straße.
«Wie geht's Ihnen und Ihrer
schönen Frau?»

«Unterlassen Sie doch Ihre
unpassenden Scherze! Sie wis-
sen doch ganz gut, daß ich nur
eine Frau habe!»

Kellner: «Unsere besondere
Spezialität sind Schnecken,
mein Herr.»

Gast: «Weiß ich, letztes Mal
wurde ich von einer bedient!»

R a u ch e r. Ein junges
Bürschchen betrat einen Stra-
ßenbahnwagen, in dem eine äl-
tere Dame saß.

«Darf ich rauchen?»
«O gewiß, mein Kind», er-

widerte die Dame, «wenn du
es schon vertragen kannst!»

Abgedämpft. «Ich bin doch wirk-
lieh nicht gerade auf den Kopf gefallen.»

«Aber sehr viel Kopf auch nicht auf Sie.»

Medizin. Der Augendiagnostiker
starrte ins Auge des Patienten. «Alle
Zeichen nervöser Störung. Dazu Leber-
Schwellung, Herzverfettung, schlechte
Blutzirkulation, Zahnweh und ein
Beinbruch vor dreißig Jahren. Das sieht
jeder Laie in Ihrem Auge.»

«Halt, halt», rief der entsetzte Pa-
tient. «Das ist ja mein Glasauge. Was
werden Sie erst im richtigen Auge finden !»

Ezra, Jer Pe//Pra«rze
Satte/ rte/zt Dir vie/ Perrer.»

Süßer GePezzwwir im Sa/zwarrer. «/l/äzzzzcPerc, ic/z

Dir ei« GertäzzJm'r mac/ze« - ic/z erwarte 70000 KinJer.»
«lUaraw ringrf Dm «zt/zt?-»-

«Die zlPartzP zrt zm reß/eeßt/»

«IPVnzz Sie Pette/n, Pözztterz Sie wezzzgrtezzr Jie P/änJe
azzr Jen P/orezztarcPezz zzePmen.»

»Em Jie WaPrPezt zm ragen, ic/z Pett/e mot ein Paar
/forenträger.» Zeichnung von R. Lips

Pran T : «IFar wott a« /Pre So/zn werJe ?»

P r a m P ; «G/ängnirJiräfeter / •»

Pra m A : «VUar znaeß er Ja /«r St«Jie wac&e?»
P r a m P ; «/ä wärre Sie, er /angt t/o nnJe a - gägewärtig irc/z er G/angene /»

Teeplausch. «Sie ist viel älter, als sie aussieht.»
«Ja, und was noch schlimmer ist, es sieht auch so aus, als

ob sie viel älter ist, als sie aussieht.»

«Nanu — du hast dir ja ein neues Auto gekauft?»
«Ja, siehst du, wie schlecht es mir geht — ich konnte die

Raten für den anderen Wagen beim besten Willen nicht mehr
aufbringen!»

«Denk einmal, Männe, heute empfahl mir das Fräulein im
Wäschegeschäft knopflose Herrenhemden. Möchtest du, daß
ich dir einige davon kaufe?»

«Aber, warum denn? Das sind doch genau dieselben Hern-
den, wie ich sie habe!»

A u s d e m N a eh 1 a ß von
A e s o p. Ein junges Kamel,
das sich mit Heiratsabsichten
trug, begab sich zu dem Hei-
ratsvermittler und legte ihm
seine Wünsche dar.

«Mein Lieber», rief der Vermittler, «Sie kommen just im
richtigen Augenblick! Ich habe da eine reizende Kamelstute
unterzubringen. Sie ist charmant, intelligent, sie hat alle Vor-
züge nur, leider, auch ein kleines Gebrechen!»

«Ein Gebrechen? Was hat sie denn?»
«Sie hat keinen Buckel.»

«Was bedeutet der Knoten in deinem Taschentuch?»
«Den hat meine Frau hineingeknotet, damit ich nicht ver-

gesse, einen Brief zu besorgen.»
«Hast du ihn denn besorgt?»
«Nein.»
«Warum denn nicht?»
«Sie hat vergessen, ihn mir mitzugeben.»

Die Wahrheit.
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